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Me ü
K . Höevarnt Hkcrgot- .

Die Herren Ortsvorsteher
werden im Hinblick auf die am 1. September ds . Is.
stattfindende II . ordentliche Eber - und Bockschau beauftragt,
svätestens bis SS . August ds . Is . diejenigen feit der
Frühjahrsfarrenschau neu aufgestellte » mäunliche«
Zuchttiere (Harren , Eber , Böcke, ) sicher zu berichten,
die noch nickt vom Vorsitzenden der Bezirksfarrenschau-
behörde angekört sind.

Bemerkt wird , daß für die Kosten der Ankörung bis
25 . August nicht gemeldeten Zuchttiere dis Verpflichteten
(Gemeinden , Füselviehhalter ) auszukommen haben.

Den 10 . August 1916.
I . B . : Ernst . Reg -Assessor.

Bekanntmachung
Die gegenwärtige schon lang trockene Jahreszeit und

der vor einigen Tagen auf Markung Simmersseld statt¬
gehabte Waldbrand geben Veranlassung , besonders darauf
hinzuweisen , daß das Rauchen im Wald und überhaupt
das Betreten desselben mit unverwahrtem Feuer oder Licht
sehr gefährlich und strengstens verboten ist.

Wer durch Fahrlässigkeit einen Waldbrand herbeiführt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafe bis zu SOS Mark bestraft.

Desgleichen wird mit Geldstrafe bis z« « « Mk.
oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft, wer u a.
im Wald mit mwenvahnem Feuer oder Licht angetroffrn
wird oder daselbst brennende oder glimmende Gegenstände
fallen läßt , fortwirst oder unvorsichtig handhabt.

Die Ortsbehörden erhalten den Auftrag , vorstehendes
Verbot in der Gemeinde auf ortsübliche Weise bekannt zu
machen.

Den 10 . August 1916 . K . Oberamt:
I . D . : Reg .-Assessor Ernst.

Bekanntmachung über die Sicherung der
Ackerbestellung

Nach der Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzle i vom 27 . Juli 1916 Reichtest -Blatt S.
834 ) ist durch Beschluß des Bundssrats in § 2 der Bmides-
ratsverordnung über die Sicherung der Ackerbestelluna vom
31 . März 1915 (Reich - -Gesetzt,!. S . 210 ) die Zahl „ 1916«
durch die Zahl „ 1917 « ersetzt worden.

Hienach ist das Oberamt befugt , die Nutzungsberech¬
tigten von Landgütern und landwirtschaftlichen Grundstücken

Der Tag des Herrn
Durch reife Felder voller Duft
Ging Gott auf stillen Wegen,
Die Halms neigten kürnerschwer
Sich rief im reichen Segen.
Stand die Kapelle ganz im Korn,
Gott ist hineingegangen . . . .
Und über die goldene wogende Saat
Die Sonntagsglockcn klangen.

_ Wilhelm Lemann.

Werven.
Bon v . Traub.

Wir gehen ins dritte Kriegsjahr . Können wirs glauben?
Es ist unfaßlich , aber wirklich wahr , wirklich wahr ! Alle
spüren heute ihre Nerven . Das ist selbstverständlich : dem
soll man Rechnung tragen . Also laßt uns größere Geduld
miteinander haben , noch herzlichere Anteilnahme äußern an
Leid und Not . Das Verstehen untereinander muß noch
treuer werden , draußen im Feld zwischen Vorgesetzten und
Untergebenen und Hierzuland zwischen Behörden und Staats¬
bürgern , zwischen allen Kreisen unseres großen Volks.
Kameradschaft ist das beste Brot ; wir haben es nötig . Die
Nerven sind nicht eine Frage der Ernährung allein . Sie
haben viel mit unserem guten Willen zu tun . Manche

llkk
zu einer Erklärung im Sinns des § 1 der Bundesrals-
oerordrumg vom 3l . März 1915 auszufordrrn , sowie einem
Nutzungsberechtigten dis Nutzung eines Grundstücks mit
Zubehör ganz oder zum Teil auch bis Ende des Jahres
1917 zu entziehen und der Gemeinde zu übertragen , sofern
der Berechtigte die Bestellung nicht übernimmt oder die
Möglichkeit der Bestellung nicht glaubhaft macht oder dis
Aufforderung zur Erklärung darüber , ob seine gesamte
Ackerfläche oder welche Stück ; davor unbestellt bleiben
sollen , unbeantwortet läßt.

Die Nutzungsbrrechtigi -n werden hieraus hingewiesen.
Nagold , den 10 . August 1916

I . B . : Reg .-Assessor Ernst.

Me Zukunft der Amen.
Aus einer genauen Kenntnis der Kräfte , die aus dem

zum weitaus überwiegenden Teil von germanischen Blamen
bewohnten Belgien den uns feindlichen Staat haben ent¬
stehen lassen , entwickelt De . Erich Kleinschmidt die Grund¬
sätze, deren Befolgung gleichzeitig die Zukunft der Blamen.
wie die politische Haltung zu Deutschland in erwünschter
Weise regeln würde . Wir entnehmen dem im zweiten
Augustheft d?s von Frhn . v . Grotthuß herausgegebenen
„Türmers " erschienenen Aussatz diese der Zukunft gewid¬
meten Ausführungen:

Der Husdruch des Krieges brachte den vielfach schon
vorhandenen Haß gegen dis Deutschen zum offenen Aus¬
bruch . Blamen und Wallonen vergaßen ihren Streit und
fanden sich in einem vorher unbekannten belgischen Patiio-
tkmus zusammen , der zumeist ans gemeinsamem Deutschen¬
haß bestand.

Aber die lange Kriegsdauer hat dir alt -n Gegensätze
wieder ans Licht gebracht . Allzu deutlich ließ die nach Havre
übergesicdells belgische Regierung die Blamen merken , daß
sie ihnen nicht wohlgesinnt ist, und die offiziösen Blätter
plauderten aus : Nach dem Kriege wird Belgien rein fran¬
zösisch sein, eng mit Frankreich verbündet ; die viämtsche
Bewegung ist unpatrivtisch und muß beseitigt werden.

Die Blamen sind keineswegs deutschfreundlich , aber sie
haben das Mißtrauen gegen ihre Regierung wieder gelernt
und teilweise euch erkannt , daß ein Verzicht auf Vertretung
ihrer 8p achforderungen während des Krieges leicht die
endgültige Niederlage ihres Volkstum ? bedeuten würde.
So s h? sie aus der Hand des Feindes die früher so heftig
erstrebte vlämische Hochschule entgegenzunetzmen zögern,
so ungern sie jetzt die längst verlangte Ausführung der
belgischen Schulgesetze Wirklichkeit werden sehen — die
Mehrheit sieht ein , Laß man Rechte nehmen muß , woher

»

sie auch kommen . Immer bestrebt , sich als loyale Belgier
zu zeigen , und doch gezwungen , die Lebensintereffen ihres
Volkes nicht za vernachlässigen , vor allem aber unsicher
über densAusgang des Krieges . lavieren die Führer der vlä-
mischen Gruppen zwischen Furcht und Hoffnung . Doch
machen sie aus ihrem Mißtrauen gegen die eigene Regie¬
rung in Sprachmsrazen keinen Hehl . Sie wünschen in
einem wiederherzustellenden Belgien eine Sicherung ihres
Sprachgebietes nicht nur durch praktisch wirkungslose Ge¬
setze, sondern durch Benvaitungstrermung der beiden Lan-
desleile , durch Sclbstoerwallm g (Mfdestuur ) für das
Vlamenland . Weil aber die sührenden Kreise auch hier
schon verwelscht sind und deren Wunsch dahin geht , den
tn der jetzigen belgischen Art für sie vorhandenen Borsprung
nicht zu verlieren , wird Me solche Berwaltungstrennung
kaum gründlich Helsen. Manche Blamen sehen das ein
und fordern , daß Belgien nicht wieder als zentralistischer
Staat entsteht , sondern in einen sörderalistischen Staat ver¬
wandelt wird , mit völliger staatlicher Trennung zwischen
Flandern und Wallonie » .

Um der germanischen Slammesoerwandtschast willen
haben wir noch keinen Anlaß , die Zukunst Belgiens den
Wünschen der Blamen anzupaffen ; für uns können nur die
Bedürfnisse des Deutschen Reiches maßgebend sein. Diese
sind in der Kanzlerrede mit dem Satz angedeutet , daß
Belgien nicht wieder ein englisch französischer Vasallenstaat
werden darf . Neben militärischer Sicherung des Rhein¬
landes werden wirtschaftliche Vorkehrungen geboten sein,
daß ein Abschluß Belgiens und seiner Häsen von Deutsch¬
land im beiderseitigen Interesse unmöglich gemacht wird.
Bei der Berkehrslage des Landes wird enge wirtschaftliche
Fühlung den deutschen Einfluß dauernd festigen , zumal
wenn wir lernen , solche Einwirkung politisch auszunutzen
und mit politischen Maßnahmen zu verbinden.

Die ständige Heranziehung des billigen belgischen Ar¬
beiterstammes für Industrie und Bergwerke Westdeutsch¬
lands , als Ersatz für Slawen und Italiener , wird beiden
Teilen nützlich sein und die Blamen den sprachoerwandlen
Niedsrrheinern näher bringen . Vlämische Arbeiterdörfer
im westfälischen Kohlengsbiet an Stelle der polnischen wären
ein viel wenige : fremdländisches Element und würden sich
rasch tindeulschen . In Belgien wird ein Teil der herrschen¬
den Kreise dem Deutschtum zunächst feindlich bleiben , weil
ihre Herrschaft durch unseren Einfluß bedroht sein wird.
Wenn aber wirtschaftliche Umbildungen eintreten und von
Deutschland politisch mit Sir,sich ! gearbeitet wird , lasten sich
diese politischen Widerstande zurückdrängen.

Jedenfalls darf Deutschland gegenüber dem früheren
Zustand sich nicht gar noch verschlechtern — und eine solche
Verschlechterung wäre schon die Wiederherstellung Belgiens

sollten den heurigen Erinnerungstag benützen , um Buße zu
tun ; wenn es nach ihren Prophezeihungen gegangen wäre,
wären wir schon längst ausgehungert , widerstandslos , er¬
drückt . Sie haben ihr Redliches dazu getan , um andere
mit ihrer Mutlosigkeit anzustecken , manchen Armen noch
ärmer , manchen Schwachen noch schwächer zu machen . Das
war keine Heldentat . Heute sollen sie sich schämen . Wer
Mut säet , wird Mut ernten . Wir wollen zu denen gehö¬
ren , die gerade in der höchsten Anspannung aller Kräfte
nicht versagen . Für Alte und Junge gilt gleichmäßig das
verheißungsvolle Wort , das mir kürzlich eine Frau , die
ihren einzigen Sohn verloren Hai. schrieb : „Wie dein Tag
ist, wird deine Kraft sein«. Solange Sieg auf Sieg hin¬
tereinander zu uns kam , da war es keine große Sache,
dabei zu sein. Aber wenn die Gegner den letzten stärksten
Einsatz ihrer Kräfte wagen und mit den ungeheuerlichsten
Anstrengungen gegen uns anrennen , dann dabei zu fein
und dabei zu bleiben , das gibt uns erst unser volles Recht
zur Mitgliedschaft im deutschen Volk.

Das dritte Kriegsjahr ist — will 's Gott — das letzte.
Gerade darum verlangt es unsere äußerste Willenskraft.
Eine einzige Schwachheit vor dem Enderfolg trägt oft die
bittersten Folgen . Mancher Renner läuft zwei « Runden
gut . aber bei der letzten versagt er , und dann haben ihm
die andern nichts geholfen . Wir hätten es viel bequemer,
wenn wir heute prophezeien würden : „Es wird alles leichter
werden «. Es ist auch richtig , daß uns die Ernährungsfra¬
gen in den nächsten Monaten nicht mehr so drücken werden
wie jetzt. Da kommt ein Ausatmen , des freuen wir uns

herzlich . Aber das Schwergewicht des Krieges im Ganzen
kann gerade vor seinem Ende uns noch doppelt drücken.
Niemand freilich glaubt an irgend einen Mißerfolg unserer
Waffen . Wir wären geradezu niederträchtig , wenn wir
uns heute beim Rückblick aus diese beiden Jahre nicht einen
stillen Sonntag feiern wollten voll unerschöpflichen Dankes
für das , was unser Volk in Waffen erduldet , erkämpft,
erstritten und sestgehalten Hai. Es bleibt unbeschreiblich
groß , daß wir bei Dpern , an der Somme , bei Verdun und
in den Vogesen , bei Dünaburg , am Nmoczsee , an der
Stkypa und aus der See gleichzeitig im härtesten Kampf
nicht gewankt . Unsere Freude ist nur , daß jetzt England
dran glauben muß . Aber die Meinung ist grundfalsch,
als würde es nun in unserer Hand liegen ; „mit der ewigen
Siegerei « aufzuhören . Wir sind zum Frieden bereit , das
weiß alle Welt ; es ist die Sache der Feinde , zu einem
Frieden bereit zu sein, der unsere Erfolge anerkennt . Wir
sind es unseren Müttern , die ihre Söhne , unseren Witwen,
die ihre Männer , unseren Bräuten , die ihr Liebstes geopfert
haben , schuldig , daß wir nicht vor der letzten Probe matt
werden . Darum handelt es sich beim Eintritt ins dritte
Kriegsjahr . Die Leidenschaften werden sich steigern , so
steigere sich dreifach unsere Ruhe ! Die Meinungsverschie¬
denheiten über das , was der Zukunst unseres Volkes gut
und nötig ist, werden an Schärfe zunehmen . Solange sie
aus wirklicher Vaterlandsliebe quellen , erschrecken wir nicht.
Wo das Größte auf dem Spiel steht , wäre es unnatürlich,
wenn nicht die größten Geister um das Beste miteinander
ringen wollten . Nur Häßliches und Hinterhältiges trete



in oller Gestalt . Was vor 1914 heimlich getrieben wurde,
das würde in Belgien künftig in offener Feindschaft gegen
uns wetlergfführt , tiesmal mit Kenntnis und Billigung
weiter Krelse des Volkes.

Diese politische Zukunft Belgiens umfaßt auch die Fra-
gen , in denen deutsche und vlämische Interessen sich berüh¬
ren . Die Dlamen können nach ihrer Erziehung und Be»
gangenheit nicht ohne weitere « deutschfreundlich sein, obwohl
die Menge des Volkes , Mittelstand , Bauern , Arbeiter , dem
Deutschen unbefangen gegenübersteht und die Stammesbe-
wußten sich als Niederdeutsche uns verwandt fühlen : ihre
Notabeln bleiben einstweilen noch von der Berwelschung
beeinflußt . Was brn Blamen . soweit sie überhaupt Stam¬
mesbewußtsein besitzen, am Herzen liegt , das ist die Tren¬
nung ihrer Heimat von der für sie verhängnisvollen Ber¬
einigung mit der Wallonei . Hier treffen sich deutsche und
olämtsche Bedürfnisse . Ein von Wallonien getrenntes
Flandern wird sich notwendig an feine germanischen Nach-
barn anlehnen müssen , wenn es eigene Kultur entwickeln
will . Die Elemente , weiche dieser Entwicklung feindlich
find , lasten sich natürlich nicht sofort ausschalten , aber sie
haben bei staatlicher Trennung nicht mehr die Rückendek-
kung durch die wallonische Landeshälfte . die Zentralregie-
rung , die Beamtenschaft . Ein großer Teil von ihnen wird
sich mit den neuen Verhältnissen leicht abfinden . In einem
Staate mit niederländischer Amtssprache können die Nota¬
beln noch eine Zeitlang französische Sympathien pflegen,
wogegen wirtschaftlich , kulturell , politisch vorgegangen wer¬
den muß ; Französisch wieder zur herrschenden Sprache zu
machen , wird ihnen unmöglich gelingen , und damit fallen
unzählige Einflüsse aller Art weg . Allmählich , gegen starke
Widerstände und in harter Uebergangszeit , wird der ger¬
manische Stamm , der viel nachzuholen hat , seine Eizenart
herausarbeiten und dabei mit der Notwendigkeit eines
Naturgesetzes eine Angleichung an die niederländische und
deutsche Kultnrwelt sich vollziehen . Je nach der Stärke
politischer und wirtschaftlicher Einflüsse wird dieser Borgang
gefördert oder gehemmt werden , aber aufzuhalten ist er
nicht mehr , sobald durch die staatliche Grenze zwischen
germanischem Blamenland und romanischem Wallonien die
künstliche Herrschaft einer fremden Sprache ausgeschaltet ist.
Wenn Deutschland beim Friedensschlüsse seine mililä '.ischen
und wirtschaftlichen Bedürfnisse gegenüber dem belgischen
Gebiete zu sichern sowie äußere politische Einwirkung feind¬
licher Staaten bis auf weiteres auszuschließe » vermag , so
wird nach einiger Zeit in Flandern eine innere Wandlung
eintreten , die den deutschen Interessen genügen kann . Denn
das Reich hat nicht das Bestreben , die Eigenart der kleinen
germanischen Völker zu vernichten , sondern nur ein dauern¬
des Interesse daran , daß diese Völker nicht Bestandteile
feindlicher Staaten und Kulturen werden . Die Wünsche
der Blamen nach völliger Unabhängigkeit und Deutschlands
nach Sicherung seines Einflusses in diesem wichtigen Grenz-
lande decken sich nicht , widersprechen sich naturgemäß bis
zu einem gewissen Trade , aber sind durchaus nicht völlig
unvereinbar.

Die Trennung des früheren Belgien in zwei sprachlich
gegebenen Teile ist gemeinsames Ziel für Deutsche und
Blomen , stimmt sogar mit dem Streben der Wallonen über¬
ein und rechtfertigt sich durch das Nattonaliiätenprinzip.
Je eher aber diese Trennung durchführt wird , desto unwiderruf¬
licher wird sie sein, und deshalb sollte schon während der
Besetzung davon durchgesührt werden , was im Rahmen
der belgischen Gesetze irgendwie möglich gemacht werden
kann . Dann wird langsam das Schulgesetz nnd Sprachen¬
gesetz wirklich wirksam werden . Rückgängig zu machen
wird keine Regierung imstande sein, was in dieser Rich¬
tung einmal durchgesetzt ist. Sich selbst zu Helsen waren
die Blamen zu schwach und ungeschickt ; die Kraft zur
Bertridigung erworbenen Besitzes werden sie mit den,scher
Hilfe wohl ausbringen . Dann wird sogar Brüssel , auf das
die Biamen , als zu ihrem Gebiete gehörig nicht verzichten
wollen noch können , langsam und widerstrebend , ober all¬
mählich und aus der breiten Bolksmaste heraus seinen Cha¬
rakter ändern und etwa « anderes werden als ein Talmi-

Zurück! Unser Kampf war ritterlich ; ritterlich muß unsere«
Kampfes Ende sein.

Alle Mittel , die zum wirklichen Frieden führen können,
müssen in die Hand genommen werden . Das beste Mittel
für uns liegt darin , daß die Feinde den einheitlichen Ein¬
druck bekommen : „ Diese Deutschen sind nicht unterzukriegen,
weder die Soldaten , deren Ruhm durch die ganz Welt
geht , noch die Bürger und Bürgerinnen , die in einer ge¬
schlossenen Kampfesiinle auszuharren bereit sind ." Jede
Lücke unserer Kraft ist eine Bresche , in welche der Feind
eindiingt . Darum treten wir ein für volle Siegerdeceit-
schast, sie ist das einzig - Mittel zum raschen Frieden . Wir
denken auch getreulich unserer Bundesgenossen bis hin nach
Bagdad und danken den Millionen anständiger Männer
und Frauen aller Kreise , die in schlichter Ruhe unendlich
viel kleine und große Sorgen tagaus lagein tragen . Ihr
Wirken ist der reichste Segen . Es ist keine Schande , wenn
man sich im dritten Krtegsjahr nach dem Frieden sehnt;
aber der Friede muß so sein, daß mir uns seiner nicht
schämen müssen . Dann mögen die Glocken klingen ; dann
wird uns sein wie den Träumenden . Dann ! Dann!
Das Ziel winkt . Vorher weichen ? Nie!

(Aus „Eiserne Blätter" «rn Dr. Truud, Dsrtmuud.

Der angewandte Elansewitz.
Im Garten liegt mein Neffe aus seinem jüngeren Bru¬

der und verprügelte ihn mörderlich und schreit dabei:
„Willst Du mir meine Schokolade wiedergeben ? !"

Paris mit Beulemans -Französisch . Keine deutsche und
keine niederländische Stadt , dafür sind Bolksärt , Geschichte,
religiöse Umwelt zu verschieden , aber eine Stadt mit beson¬
derer germanischer Eigenart und erfreulicher als das jetzige
Zwitterwesen , das vom bodenständigen Bolksium der Um¬
gebung so seltsam absticht.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Aug.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme haben farbige und weiße
Engländer vereinzelt und ergebnislos angegriffen.
Ebenso mißlang der oftmals wiederholte Ansturm
französischer Truppen hart nördlich des Flusses gegen¬
über dem standhafte « Festhalte « sächsischer Reserve-
trnppenteilen . Im übrigen stad keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geueralfeldmarschalls v. Hindenburg:
Zwischen Wisnirwsee und Tmorgo « , sowie in

der Gegend nordöstlich von Krewo sind zahlreiche
schwache rnsfischr Angriffe mühelos abgewiese « .
An der Stochodfrout beschränkte sich der Gegner nach
seinen Niederlagen im allgemeinen auf lebhafte Artillerie-
tätigkeit . Bon ihm versuchte Teilangriffe westlich
des RvbelseeS , bei Lnbieszow u. südl . von Zareeze sind
nicht geglückt . Die südlich von Zaroeze eingeleiteien
Kämpfe haben größere Ansdehnung angenommen . Der
russische Angriff , der zwischen Bialoglowy und
Horodyschtsche zunächst Boden gewann, wurde durch
deutsche « Gegenstoß zum Stehe « gebracht . Starke
Angriffe des Feindes in der Gegend von Tro - eianiee
wurden blutig abgewiesen . Sett e Versuche , am Se-
reth südöstlich von Horodyschtsche Vorteile zu erringen,
sind restlos gescheitert.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Südwestlich von Mouasterzyska . sowie im Winkel

des Dnjesters und der Bistrcyca griffen starke rus¬
sische Kräfte an. Der Uebrrlegenheit des Gegners mußte
der tapfere Verteidiger an einzelnen Stellen nachgeben.
Gegenangriffe finge » den Ansturm wieder auf
und brachten den Kampf zum Stehen . Die im Gangs
befindliche Umgruppierung der verbündeten Truppen , die
ungeordnet wurde , um der russischen Kräfteoerschiebung
Rechnung zu tragen , ist in weiterer Durchführung.
In den Karpathen bemühte sich der Feind südlich von
Zabie vergebens , uns die errungene « Vorteile
wieder zu entreiße « .

Balkankriegsschauplatz:
Südlich des Doiransees unternahm der Gegner mit

schwache « Abteilungen einzelne Scheinangriffe , die
ohne ernstlichen Kampf durch unser Feuer abg ewieseu wurden.

Oberste Heeresleitung.

Russische Angriffe zusammengebrochen.
Luftangriff auf Venedig.

Wie « , 10. Aug. WTB . Amtliche Mitteilung vom
10 . August , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Hcecersront des Feldmarschvlleutnvr !s Erzherzog Karl:

Aus den Höhen südöstlich von Zabio wiesen österreichisch-

„Aber Hans " , rufe ich, „schäme Dich ! Wie kannst !»
Du nur Deinen kleineren Bruder so schlagen ? "

„Er hat mir meine Schokolade weggenommen und
will sie mir nicht Wiedergeben !"

„Du bist der Aeliere und mußt Deinem Bruder nur
gut zusprechen ! '

„Er will sie mir aber doch nicht wiederzeben , und
diese Hiebe sind zur Fortsetzung meines Zuspruchs mit an¬
deren Mitteln !" antwortete der Benael stolz.

KriegShnwor . (Aus der Münchener Jugend.) Auf
dem Münchener Biktualienmarkt kaufte ein Herr einen
Rettich und fragte : „Ist er auch mild ? „

„Dös glaabn S ' . gnä Herr, " meinte die Händlerin,
„für den sollt ' t von Rechts wegen a Buttakart 'n volanga ."

Eine Kompanie hat Gefechtsschießen . Ein höherer
Offizier steht hinter einem der Schützen , der drauflos feuert,
ohne das angegebene Ziel zu sehen . „Auf was schießt ihr ? "
fragt der Offizier . Und prompt erfolgt die Antwort : „Auf
höheren Befehl , Herr Oberst ?"

Schweizerische Mililärwitze aus den Baseler Nachrichten:
Tine Bäuerin , die ihren im Militärdienst befindlichen Mann
beurlaubt haben wollte , richtete an den General ein Urlaubs¬
gesuch, das mit folgenden Worten begann : „Lieber Herr
General ! Unseren Kühen im Stall steht dis Jauche bis
an den Bauch und mein Mann ist im Militärdienst . Ist
das Bruderliebe?

ungarische Truppen starke russische Angriffe unter schwere«
feindliche « Aerknüt « ab . Mit der Armee des General¬
obersten von Koeweß trat der Gegner gestern nur im
Raume von Delalyn in schärfere Gesechtsfühlung . Nördlich
von Nizniow griffen die Russen wieder vergeblich an . Sie
wurden überall , an mehreren Stellen im Aa - Kampf . ge-

ben auf die §
weiße Rauchr
zeuge find tr

8 8»
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»vrfe « .
Heeresfrortt des Generalfildmarschalls von Hindenburg:

Südlich von Zaloczr find heute früh neue Kämpfe entbrannt.
Westlich und nordwestlich von Luck verhielt sich der Gegner
nach den schweren Mißerfolgen vom 8 . d. Mts . ruhiger.
Dagegen trieb er nördlich der von Sarry nach Korvel
führenden Bahn mehrmals seine Massen bei Tag und Rocht
zum Angriff über den Stochod vor . Seine Slnrmkokon-
»e « vrache « , meist schon vor « « seren Hindernissen rrr-
samme « . Er erlitt durchweg schwere Niederlagen . Die
Verluste der Russen sind wieder sehr groß.

Ereignisse zur See
Der Besuch der ttalientschen Großkampsslugzeuge in

Fiume am 1. ds . Mts . wurde in der Nacht vom 9 . aus
den 10 . August von unseren Geschwadern , zusammen
21 Seeflugzeugen , in Venedig erwidert , wo sie das Arse
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nal , Bahnhof , militärische Objekte und Fabrikanlagen mit « § » 8«

- L 2N2Ü »-»

Bomben im Gesamtgewicht von 3V , Tonnen mit ver - ee
rendem Erfolg örtegte « . Ein Dutzend Brände wurden A ^ s.>T
heroorgerufen , davon zwei von sehr großer Ausdehnung
bei der Baumwollsabük und in der Stadt , die noch auf
25 Meilen Entfernung sichtbar waren . Das heftige Ab¬
wehrfeuer der Batterien war ganz wirkungslos . Alle Flug¬
zeuge sind unversehrt einzerückr.
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Schwere Sturmtage. « s . s
« s

8 Z - s
GZM --
« - M - s

» rr ^ «

GKG . Großes Hauplquartier , 10 . Aug . Der Kriegs¬
berichterstatter der „Franks . Zig ." schreibt seinem Blatte:
Auf beiden Schauplätzen der Dauerschlacht im Westen ist
während der letzten Tage die Woge des Kampfes mit län¬
gerer oder kürzerer Unterbrechung wieder zu einer beträcht¬
lichen Höhe angeschwollen . Sowohl vor Verdun , wie an
der Somme haben unsere Truppen am 7. und 8 . August
schwere Sturmtage  erster Ordnung zu verzeichnen.
Die Berbündeten , die mehr und mehr einsehen müssen , daß
ihnen selber die Erschöpfung droht , auf die sie bei uns ver¬
gebens hoffen , sind mit dem Einsatz ihrer Reserven jetzt
kaum vorsichtiger geworden . Sie verschleudern nach wie
vor ganz unwahrscheinliche Mengen an Artilleriemunition . ^
Bor Verdun strengen sich die Franzosen neuerdings sehr -Z § Ä — ^ - -
heftig an , daß der alte Entschluß , die deutsche Umklamme - H hündeten o<
rung zu durchbrechen , offenbar mit neuer Hoffnung gefaßt 2  HIL § Z >n denen so!
worden ist. Zum wieoielienmal wohl schon. Der vorüber - ^ M , der Ai
gehende Besitz einiger unserer Stellungen beim vormaligen « W nähme und

ZZL dr̂ I -80, . 8
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Werk Thiaumont hat dis militärische Energie des Bettet - LLL D Vergelt
digers von Verdun gewaltig entfacht . Ziemlich unsere ge- Ovi -r 8 8 » ,
samte Stellung von Thiaumont ' dis zum LaufSe -Wäldchen-
wurde 'gestern von den französischen Sturmkolonnen wütend ZZ
bsrannt , darunter der Abschnitt bei Thiaumont dreimal . Ls o
Alle diese Angriffe sind glänzend abgeschlagen . Das Dorf
Flsury wird von den Unsrigsn fest gehalten , und ebenso zäh ^ ^ ^
behaupten sie die teuer erkauften Waldslellunqen östlich von « Z ^

iu

Flewy , im Chapitre - , Fumin - und Bergwald
Ueber die Schwere dieser Kämpfe kann kein Zweifel

bestehen , ebensowenig über das Maß der fast Übermensch- D ZL
lichen Anstrengungen unserer heldenhaften Truppen.
der Somme , wie vor Derdun drängen die Berbündeten zu
einem großen Erfolg , der ih e gewaltigen Blutopfer recht- K ^
fertigen soll.

Nach einer Meldung der

rr

- . der englisch
anzeiger " o

«LZ - rung der l
EKs geteilt hat..

« v

.Bossischen Zeitung " bestäti-
«

gen französische Blättermeldungen , daß die Entsendung s
portugiesischer Truppen endgültig seststehe und
Divisionen , etwa 40000 Mann.

zwar «weiZS «

§ —
Angriff auf die Luftfchiffhalle Evere . LIZ

Haag , 10 . Aug . Die britische Admiralität teilt nach Z" Z
der „ Kriegezeitung mit : Gestern unternahmen 8 Marine - L ^
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« - Kzu  pflegen.
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slugzeuge einen Angriff auf die feindliche Luftschiffhalle koere ^ ^
bei Brüssel . Sie warfen aus der Höhe von 200 Fuk 8 Vom . « >

A « S der Münchner „Jugend ".
Der Herr Hauptmann besichtigt seine eben
Kompanie . Seine Spezialität ist der Tornistersitz.

MZZ « General K
ÄL « «  front , ist

^uß 8 Bom.

Lieb? Jugend ! V ZS
eingekleidetr - ^

» « « 4 ^ L « -worden.
8 >b

Tadelnd -Z 8 L 8
und immer erregter werdend , geht er ^ on einem zum andern . i

„Feldwebel ! Sehen Sie sich diesen 8- - -Plötzlich schreit er : .
Mann an !" — Um allem vorzubeugen , poltert die herbei „ xs »
geeilte Kompaniemutter sofort : „ Jawohl , Herr Hauptmann,
da » muß gleich geändert werden !" — „Nein , nein , nein ' " -
brüllt darauf hochrot der yauplmann , „so soll'n sie alle sitzen!"

Schön

Der belgische Kncknck . Wir lesen in der „Deut-
schen Iäger -Zeitung " : Als Naturfreunde benutzten wir -
einen der herrlichen Abende zu einem Spaziergang durch
den an das Lager Beverloo in Belgien grenzenden Wald.
Einem für die Tirrlaule de« abendlichen Walde , besonder » . s -
hellhörigen Mann fiel e» auf , daß der Kuckuck seinen me-
lodischen Ton nicht bloß Kuck — kuck, sondern auch Kuck — * '
kuck— kuck, also dreitüilig , rief . Die » war jedenfalls eine
besondere Eigentümlichkeit der belgischen Kuckucke . Man
lauscht « und wieder erklang der Ruf drettönig . „Na ja,"
erklärte endlich einer der feldgrauen Abendwanderer , „ die
Sache ist ganz einfach : die hiesigen Kuckucke stottern eben !"
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L --Lr.? 8 8 hasteten m!
„Das liebe Brot" — wir sagen es nun auch wieder 8 « AZ 'O ZZ ' oder sonst

so, wie es der fromme , dankbare Sinn unserer Vorfahren
sagte . Im Brot ist gesegnete , heilige Gott es Kraft.  Da¬
raus wachsen nicht bloß Muskeln und Sehnen , daraus,
wachsen Mut , Treue , Vaterlandsliebe,  fester Wille

Kalwett.
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den auf die Halle. Ts wurden Treffer beobachtet. Schwere,
weiße Rauchwolken stiegen aus der Halle empor. Unsere Flug¬
zeuge find trotz heftigster Beschießung heil zurückgekehrt.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel. H . August. Wie die Blätter erfahren,

haben die bei Mekka operierenden Streitkräfte die Anhän»
ger des ehemaligen Emirs Huffein aus ihren Berschanzun»
gen am Afchar-Paß (80 Km. südlich von Medina) ver»
trieben. Eine Kamelreiterkompanie der Aufständischen habe
sich mit ihren Waffen ergeben. Scheich Achmed Hamsne,
der die alljährlichen Pilgerkarawanen eskortiert, habe sich
unterworfen. Der treugebliebene Scheich von Babigh er»
beutete bei Dscheddah die Zufuhren Husseins, dessen meiste
Anhänger sich in die Wüste und ihre Heimat zurückzogen.

Laut „Berliner Lokalanzeiger* entnimmt der „Züricher
Tagesanzeiger* der in italienischen Blättern veröffentlichten
Passagierliste des versenkten Dampfers„Letimbro", daß die
Stadt Benghasi offenbar von den Italienern geräumt wird.
Soldaten und Offiziere8 verschiedener Regimenter hätten
sich an Bord befunden.
Die wackeren Verteidiger Deutschostafrikas.

Noch einer Genfer Meldung des „Berl. Tagebl." be¬
richten die Pariser Blätter aus Lissabon, daß dis Deutschen,
mit Maschinengewehren bewaffnet, die Front bei Naigadt
im Gebiete Kionga in Ostafrika angegriffen und den Portu¬
giesen Verluste beigebracht haben.

Der Boykott der Mittelmächte
durch Italien.

Rom, N . August. WTB. Ag. Stef. meldet: Ein
im Amtsblatt erschienener Erlaß verbietet italienischen Bür¬
gern — auch den im Aurland wohnenden, ebenso wie al¬
len in Italien und in italienischen Kolonien sich aushalten¬
den Personen — den Handelsverkehr1. mit Personen,
Anstalten und Gesellschaften im Gebiete der Italien feind¬
lichen Staaten und ihrer Verbündeten, sowie in den von
den Feinden und ihrer Verbündeten besetzten Gebieten, 2
mit Untertanen der vorgenannten Staaten, wo sie sich auch
befinden, 3. mit Personen. Handelshäusern und Gesellschaf¬
ten, die in den aus Vorschlag der Minister für Handel, des
Innern und der Justiz durch Königlichen Erlaß festzustellen-
den Listen aufgeführt werden.

Ein anderer heute im Amtsblatt erscheinender Erlaß unter¬
wirft alle Handelsuntsrnehmungenim Königreich, die von
Angehörigen Italien feindlicher Staaten oder ihren Der-

werden, und Handelsunternehmungen.
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^ deutschem Gut werde sofort das bekannte Palais des eng>
lischen Handelsagenten Sir Francis Oppenheimer in Frank-
furt a. M. öffentlich versteigert.

Vermischte Nachrichten.
Wien, 11. Aug WTB. Reichskanzler Bethmann

und Staatssekretär von Iagow trafen heute in
-RR

Hollweg

e Evere.

JA ». Wien ein, um wie dies zwischen den leitenden Staats^
- S « ^ Männer der beiden verbündeten Mächte üblich ist, einen

HL « persönlichen Meinungsaustausch mit dem Minister des
b L»« Ksr Aeußern, Baron Burian, über verschiedene aktuelle Fragen

vom KaiserZ-dL pflegen. Der deutsche Reichskanzler wird
LZ ff «Z-Ain Audienz empfangen werden.

Mat teilt nach LA ° L « -Z- Petersburg. 10. Aug. WTB. (Peter-b. Tel.-Ag.)
ren 8 Marine- LZ .Ä § « « General Kuropatin, der Oberkommandierende an der Nord-
schrffhalle koere^ AZ? Ldr-L fronj, ist zum Generalgouoerneur von Turkeilan ernannt
,0  Subs B-m. » x L morde».
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Barthli der Korber
Bon Jeremias Gotthelf.

(Fortsetzung.)
L Schön war es anzusehen, wie Benz und Züseli an

» dem verlegenen Kitzlein wetteiferten im Flattieren, jedes dem
^« ZA andern zeigen wollte, daß es doch am schönsten und wirk-
«Z^ ^ samften flattieren könnte. Da hätte man gar nicht glauben
s§ sollen, daß eins oder das andere von ihnen presstert sei.
DsZ ^ mußte es doch geschieden sein, was seine Not
»DA « ^ 1te. und zwar eigentlich wegen der Geißen, die mit Ge-
r-§ Z walt Züseli nach wollten und mit Mühe in die Trennung

^ « G:fich fügten. Das freute Züseli sehr. Siehst du, sagte es.
ZTZEste haben mich doch noch lieber als dich. Ich habe es mit

Een Tieren so, mit den Hühnern und den Katzen auch.
« Die Tiere wissen'», wer wohlmeinig ist oder nicht, und

«HL können die Liebe erzeigen wie Menschen und d's
«Z . Gegenteil auch. Aber mein Gott, was wird der Vater

ZL « sagen, daß ich so lang mache, ade. und fort war's. Benz
8GZ sah ihm nach und schüttelte den Kopf. Ist das trümpft

un auch wiederK ZF oder sonstg'stochen. sagte er. Meint es dann, die Tiere
.... ^ « hasteten mich, well dis alte dumme Geiß mich nicht wollte

KZ Atz; melken lasten? Wohl, das will ich anders b'richten und
zwar schon diesen Abend.

Als Züseli heimkam, war Barthli eben am Erwachen,
grunzte bedenklich und hob mühsam sein struppiges Haupt

irrer Vorfahren
!skrast . Da-
ehnen, daraus.
. fester Wille

Kalweit.

Z>8

Aus Stadt und Land.
Nagold, 12. August ISIS.

KWMMK « yveutafer . KWWZK8
Heinrich  Mayer . Sohn des Oekonomen Mayer,

wurde zum Uvterosfizter befördert und dessen Bruder
Hermann Mayer  hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Befördert zum Wachtmeister wurde städt. Pslizeiwacht-
meister Ziegler  von Nagold.

Zum Gefreiten wurde befördert: Heinrich Forten-
bach er, (Darlehenskastenrechners Sohn) von Oberjettingen.
Inhaber der Tapferkeitsmedaille, z. 3t verwundet in einem
Lazarett.

Kriegsderlufte.
Die tvüitt. Verlustliste Nr. 44L verzeichnet: Sute-

kunst, Christian, Haiterbach, l. verw., Teufel, Karl, Bollmaringen,
veiletzt, Kappler, Georg, Kuppingen, l. verw., Eauiter, August, Bon¬
dorf, l. verw., Schuon, Ehr. Haiterbach, l. verw., Kegreiß, Ludwig,
Bondorf, vermißt, Kegreiß, Lurwig, Bondorf, vermißt, Frank, Ru¬
dolf Mötzingen leicht verwundet, Bühler, Friedrich, Hailerbach, gefal¬
len, Kirn, Jakob, Walddorf, leicht verwunde, Martini,Gustav, Ober¬
schwandorf, leicht verwundet, Fischer, Ehr., Millingen, l. verw., Ade,
Johannes, Untertolheim, l. verw-, Apperaer, Augustin, Obrrtalheim,
l. verw., Brenner, Jakob, Gefr. Waldoorf, gefallen.

p Echwabeuspeude a«s Amerika. Vom Schwa-
benoerein in Los Angeles, Californien, ist ein vom 10. Mai
d. I . datiertes Schreiben eingetroffen. Lar der Königin
die Summe von 255 Dollars als Ergebnis der Sammlung
der Mitglieder des Schwabenvereins für die württ. Krieger
übermitteln sollte. Der eingeschriebene Brief wurde vom
englischen Zensor geöffnet. Der Geldinhalt ist verschwunden.
Es ist dies der zweite Fall, daß solch treue Schwabenspende
dem englischen Postraub zum Opfer fällt. Im früheren
Falle halte der Zensor schon beim Oeffnen den Inhalt ver¬
mißt. Drahtlose Ueberweisung, wo solche möglich, scheint
nun die einzige Sicherheit.

Aus den Nachbarbezirke».
^ Oberjettiuge «. Letzter Tage ist das 5jährige

Söhnlein des Jakob Weimer  in ein GMenloch gefallen
und darin ertrunken.

— Uuterjettiugen . Dem Schneidergesellen Paul
Motzer fiel bei Dunkelheit rin heißes Bügeleisen auf den
Fuß,- außer großem Blutverlust und schweren Brandwunden
hat es ihm noch einen Fuß abgeschlagen.

Herreuberg . Der Gemeinderat hat für Heuer die
Einrichtung getroffen, daß mit dem Wochenmarkt am Sams¬
tag ein Obstmarkt verbunden ist. Wer Obst aus den
Markt bringen will, hat die Menge, dis er jeweils aus
Samstag bereirstellen kann, spätestens bis Donnerstag
abends halb 7 Uhr schriftlich beim Stadtschulthrißenamt
unter Angabe der Obstgattung anzumelden, worauf tags
darauf im Amtsblatt angezeigt wird, wie stark und wo¬
mit der Markt befahren sein wird. Zunächst wird es sich
um Fallobst handeln. — Die Gemeindevertretung nimmt
auch die Beschaffung von Früh- und Spätkartoffeln in
Aussicht, um solche zunächst in kleineren Mengen zu ziem¬
lich ermäßigten Preisen an bedürftige Kriegerfainilien und
die weniger bemittelten Einwohner abzugeben.

Kreudeustadt . Bei der hiesigen Oberamtssparkafse
(gegründet 1834) beträgt noch den Rechnungsergebnifsen
von 1915 das Guthaben von 6679 Einlagen die Summe
5204 243 Der Reservefonds hat die Höhe von 226 907^
erreicht. Der Aktiv- und Pasfioftand gleicht sich aus mit
5631150 -S. -

r Neutliugeu . Im Kanal der Grabenmühle wurde
ein ganzer Hausen Goldstücke gesunden. Die nähere Zäh¬
lung ergab einen Gesamtbetrag von über 2500 in wohl¬
erhaltenen Zwanzigmarkslücken.

Letzte Nachrichten.
(« lmruq« s .L.s .l

Kopeuhage «, 11. Aua. WTB. Im Folkeihing
wurde gestern das Gesetz über den Verkauf ber Dänisch-
Westindische« Insel « in erster Lesung beraten. Der

aus dem Beit empor. Als er das Mellschi angezogen sah,
sagte er: Mache 's Morgenessen, derweilen null ich gehn
und melken, bis d'fertig bist, bin ich wieder da.

Baier, es ist gemolken, ich bin wieder da. und wenn
ihr aus seid, ist d's Este fertig. Was da der Alte für ein
Gesicht machte, und w'e er mit dem Meitschi brüllte, was
es so hätte zu pressieren gebraucht, seit wann man nach
Mitternacht melke, und was die Leute sagen würden, was
es für ein wüstes, mannsüchtigrs Meitschi sei, man kann
es sich kaum oorstellen. Züseli verteidigte sich mit der
Abrede und mit der Zeit, und wie kein Mensch was Bö¬
ses denken werde, sie wären ja dabei gewesen, wo man die
Sache abgeredet usw. Aber das Hais alles nicht», denn
der Alte war einer von den glücklichen Narren, die auf
keine Einrede achten, aber immer so« reden in einem Zug,
und antwortet man oder antwortet man nicht, es kommt
auf eins, sie tun. als hätten sie keine Ohren; selbst der
Stand der Sonne und wäre auch der Mond neben ihr
gestandkn, überzeugten ihn nicht, daß er sich oerschlofen habe.
Es geschah ihm sonst nicht, daher hielt er es für eine Un¬
möglichkeit. es schien ihm viel natürlicher, daß ob dem gest-
rigen Wetter die Sonne verrückt geworden, daher den rech¬
ten Weg verfehlt, daher sich verspätet hätte. Es ist gut
für einmal, sagte er endlich, zum zweiten Mal wirst du
nicht melken da oben. Nach schöner Landessitte erscheinen
bei großen Unglücksfällen, Feuersbrünsten, Ueberschwemmuy.
gen usw. nähere und fernere Nachbarn mit paffendem Werk¬
zeuge, schaffen den Schutt weg, machen was Not scheint,
nicht bloß unentgeltlich, sondern viele bringen noch Lebens-

Minister des Äußern erklärte, für die Regierung sei der
Umstand bestimmend gewesen, daß der dauernde Besitz dieser
fernen Inseln eine Gefahr für den dänischen Staat bedeuten
könne, der dort in Streitigkeiten verwickelt werden könntte.
Die Radikalen und die Sozialisten sprachen für das Gesetz.
Der Finanzminister hob hervor, daß internationale Erwä-
gungen zu diesem Schritt geführt haben. Schon 1913 habe
die Regierung ein Kaufangebot erhalten, sie habe aber den
Berkaus der Inseln abgelehnt. Der Minister des Aeußem
sagte, die Lage sek ernst, wmn die Angelegenheit aufge-
schoben würde.

Frankfurt a. M , 12. Aug. Tel. Die Franks. 3.
schreibt über die neueste Lage auf de» Kriegsschau¬
plätzen: An beiden Fronten ist die Lage unverändert. Im
Westen wurden starke Angriffe der Gegner an den seit ge-
raumer Zeit immer wieder genannten Stellen abgewiesen,
und im Osten hatte die große Schlacht den für uns befrie¬
digenden Berlaus. Die Russen greisen erbittertu. verlustreich an
um ihre Endziele Kowel und Lemberg zu erreichen, wäh¬
rend die verbündeten Armeen unter geringen Verlusten aus
schmaler Front im Winkel des Dnjestr-Bistrica beschränkten
Geländeoerlust hatten. Teils durch defensive, was ja Ge¬
genstöße nicht ausschlteßt, teils durch offensive Operationen
an der Karpathensront suchen sie das Gleichgewicht zu hal¬
ten und Zeit zu gewinnen. Warum, sagt der neueste Ta¬
gesbericht, „um die im Gange befindliche Umgruppierung
der verbündeten Truppen, die angeordnet wurde, um der
russischen Kcäfteoerschiebung Rechnung zu tragen, weiter
durchzuführen.*

Das klingt nach Hiudeuburg . Er weiß zwar nichts
anzukündigen, aber seit der Uebernahme des Oberbefehls
auf der Ostfront sind alle Augen auf ihn gerichtet. Es ist
nur noch die Frage, was wird er machen? Daß über-
Haupt etwas geschehen wird, ist für jedermann selbstoer-
ständlich. (N. T.)

Landwirtschaft, Handel nick Berkehr.
Gouderzng «ach Pforzheim . Am Sonntag, den

13. August, wird zur Entlastung des Personenzugs 930
Calw ab 6.16, Pforzheim ai 7.04 nachm., ein Borzug in
folgendem Fahrplan ausgesührt: Calw ab5.55, Hirsau6.01,
Ernstmühl6.04, Bad Liebenzellf6.il), Monbach-Neuhausen
6.15, Unterreichenbach6 21. Grunbach-Salmbach 6.26.
Dill-Weißenstem6.34, Dillflein 6.38, Brötzingen6.42,
Pforzheim an 6.49 nachm. Der Vorzug hat in Brötzingen
Anschluß an den Zug 977 nach Wildbad, Brötzingen ab
6.52, Wildbad an 7.35 nachm.

Neklarneteil.
Wo ist eine einseitige Kalidüngung aus Wiesen angebracht und

nutzbringend? Ueberall da, wo schon seit einer Reihe »on Jahren
die Wiesen ausschließlich nur mit Thomasmehl gedüngt wurden, sich
also der Boden mit Phosphorsäure angereichert bat. Es kann dieser
Vorrat an Phosphorsäure im Boden dadurch für die Pflanzen nutz¬
bar gemacht werden, daß in diesem Herbst nur mit Kainit«der Kali¬
salz gedüngt wird, denn an Katt leiden derartige Böden not. Durch
die Kalidüngung wird dann auch die Phosphorsäur« im Boden von
den Pflanzen ausgenommen und dadurch die Ernte gesichert. Nament¬
lich in der jetzigen Zeit, in welcher die Phosphorsäure knapp, das
Kali dagegen in ausreichender Menge vorhanden ist, ist ein derartiges
Verfahren empfehlenswert.

Uuser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Lazarett unbekannt

an Eisenbahn-Pionier Widmaier, Eisenb.-Betriebskomp. 57.

Familieuuachrichte «.
Gestorben.

Friedrich Teufel»on Spielberg, 20 I . a., gefallen.

Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchen.
Mutmaßl . Wetter am Sonntag und Montag.

Gewitter, sonst trocken und warm.

Häßlich kan « abonniert werden!
SS»di«Schrtstleiturrgv»»a«t« oUlich: R. Ljchoru. — Druck und
Vertagd« « . Lv. Iaiserlche» Buchdrucker« (Karl Zaise».). Nagold.

mittel mit und nicht bloß für sich, sondern auch für die
Geschädigten. So geschah es auch auch am Montag nach
dem verhängnisvollen Sonntag im rueßkgen Graben.

Die ersten erschienen schon, während Barthli noch ha-
derte mit seinem Meitschi; dadurch neugierig gemacht, ver¬
nahmen sie leicht von den nächsten Nachbarn des Haders
Grund und Ursache. Es gab Stoff zum Lachen und der
arme Barthli war verkauft und verraten, keiner hielt es
mit ihm, alle waren gegen ihn. Als man sich gehörig
umgeseym, wurde Rat gehalten, wo anzusangen, was an-
zugreisen sei. Barthli redete stark von seinem Häuschen,
da» vor allem herzustellen sei.

Selb meine er auch, sagte eine Stimme hinter ihm,
und als Barthli hastig sich umdrehle, stand Benz hinter
ihm, hoch die Schaufel auf der Achsel, als Abgeordneter
seiner Meisters. Bist auch schon da, was hast du dein
Maul drein zu hängen, was geht das dich an, schnauzte
Barthli ihn an. Hättest daheim bleiben können, wirst doch
nicht viel verrichte. E, e, Barthli, ries ihm ein Nachbar zu,
vergiß nicht, was er gestern verrichtet hat, und allw-g gehl's
den Tochtermann war an, wie cs des Schwähers Häuschen
geht. Er ist es einmal noch nicht, brummte Barthli und
drehte Benz den Rücken zu, als ob er ihn sein Lebtag nicht
mehr ansehen wolle.

Bor allem räumte man die Gräben und Straßen aus,
verschaffte dem Wasser freien Lauf, kurz, schaffte da, wo
ein wachsender Schade war.

Fortsetzung folgt.



Xn ->gs »»i1rsg
Ä«I» LL. Ä. - s Z7I»I^
xvirll Heil ' krokessoi ' Dr . von « Inn »o, ärrxeit Lektor der
Universität MdinKeu,

im Saale lies kastbauses r . Lrsube
di er , eine « ILrlexsvortrsx über „I)er8ieK im I 'eläe u . äer 8iex
in äer Heimat ^kalten , xu v̂eiekeni an ^ecierinann , inskesonüere
»nek an <1ie Lranen , Iiiemit trenn (ilieke LiniaännK er ^ ekt.

Ls wir «! äaraut antnierksam Kemaekt , ltaü ein ^ ussekank
erst naok äen » Vortrag statttinäen vvirä ; xnKleiek v̂irä er-
snekt , wäkrenä äes Vortrags rias Laneken xu unterlassen.

^s»xo1Ä, <len 10. ^ UAUSt 1916.
^tlmliut !8el »« 11.

Die unterxeiolinelen Vereine XaKvIäs laäen itire Mt-
xlieäer xu äieser v «terlän <iisek «n kreier liierinit nseli I»e-
sonäers ein:
6 viverd»verein,I-isäerkranx , 8LngvrLr»22, Lrie>sr-n.Lililärvorsin.

Witdberg , 11. August 1916
Haus der Barmherzigkeit

Danksagung.
Für dis uns büm Heimgang unserer tieben,

teuren Gattin, Mutrer, Schwester und Tante

IrakA«mThami
geb . Blernk , Hausmutter,

in s>) überaus reichem Matze erwiesene herzliche
Teilnahme, für den wohltuenden Gesang des,
Kirchenchors, die vielen Blumenspenden und die!

zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, s-gen wir allen>
unseren sch ichtigen Dank. !

* !
Im Namen der Hinterbliebenen:

der tieftrauernde Goüe: j
Ernst Thomaß, Hausvater,

mit Tech-er Lina.

üililitSi--«Vötsrsn.-

Anläßlich des Vertrags von
Herrn Professor Dr. von Blume
iade ich die Mitglieder aus To ««-
tagnachmittag 5 Uhr in das
Gasthaus zur Traube sreundlichst ein.

Der Vorstand : Brrstecher.

Ein Pjsndtzrs.

KmiemUtt
kann einirrten bei

Müller Kayser.

Z» fe /des Quantum
o-

Akten. Bücher. Schreib'
hefte,Zeitungen,Geschäfts-
paniere aüer Art. Papp-

detkel-Schachteln>:
unter Zusicherung des sicheren
Einstampfens. Säcke zum
Fsssen werden auf Wunsch
gestellt.
Pappensabrik Gündringen,

August Rhein.

Tüchtiger selbständiger

Limghilzfichlmm
bei 4« Mark Wocheulvh » ««d freier Woh «««g, sowie ein

Taglöhuer
zur Beihilfe zu sofortigem^ intritt gesucht.

Bauwerkmeistev Nlber , Calw.

1 Nichtiger
Freudenstadt.

Weber oder Weberin
Kann sofort eiutreten . Dau rnde Beschäftigung.

Fritz Weikert beim Schütze«.

Nagold.

8!400  Liter guten
Most

verkauft
Martin Koch.

Sechs schön junge

verkauft.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

tdk rVê Äsr//7F öes r//rr>
LV/L/-e,/,e

K/r«)
2M» ea, ^ Ve/i>e/r «,/?/>
o/e/

«nd «/Ser^ k//?er/ »ar/
/er>eoe/ / Lv/du/os d//rcH s/e

L?us/i,n̂ e//e öes KM.S.L
S/utt aart . L>/s «7/7r-aHe

Pergamentpapier beiG. W. Zaiser, Nagold.

Kroüs NisLsteNenei'Kelli-iillttei'ie
Atzkiuitz bereit«sm 28 .Lu8.1N6.

1942 Oesamtsenlims:

48808 «-
LkuptFsvinuv bar olmv ^ .bLiixr

188888888«
1,088 ö ÎIK. 13I.OSS 12 Llark.
(so lüoxs Vorrüt )korto u .lNstö 30^-extrL,
Lii bsLreksll äurok alte VorkLuksstellsn

u-vä äis QöusrLl -̂ zsQtur
kimtMl! ketnp. ktlittgstt

ikiieüriolisli bö. O rsrorprsobsi Ilmr -lZ.

In klagolä äurok Lr.
8okmiä ; in Lilsnslsig ä
LV.Kitzkvl'selik Lukilsir

VeiUklNille.
(Bitte aus schneidsn .)

Seit Jahrzehnten haben sich meine Dr . Roth 's Tpezialverbäude
gegen Beinleiüsn aller Ärt, offene Füße. Flechten, Rheumatismus,
Krampfadern, Gelenkleidm usw. unter Garantie, tausendfach bewährt.
Zahlreiche Dankschreiben. Verlangen st- Prospekt gratis.
Telephon 5443. O . Büsche , Stuttgart , Kronenstr. 30.

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am8. Sonntag nach Trinitatis, 13.

Aug: r/z lO Uhr Predigt, L. 23.
39l . Vs2 Uh: Christenlehre(Söhne).
Vs8 U. Krirgsbetltunde.

Mittwoch, den 16. Aug., abends
8 Uhr Kriegsbetstunde.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, l3. August: 9 Uhr
Predigt und Amt. 1Vz U. Andacht.
Montag 9 Vs>n Altensteig. Diens¬
tag (Fest Mariä Himmrlsahr..
9 Uhr W:ihe uns Hochamt.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 13. Aug., vorm.

Vs 10 Uhr Pced!gr: abends8 Uh-
Predigt. Mütwvchabend Vs9 Uhr
Gebetstunds.

In ? LlSllUl»SvdSN
kSr lvv l,tr. Rli. 3«i>
tiir ISO

^ Lester
Ll-LStL fiü-

Niederlage für Nagold : Berg Schmid.

Ich bestelle hiermit ein °Feldpostabounement auf den

..SeleMctisktei'"
von heute ab auf - Monats, direkt zu senden an den

.Armeekorps

_Division

-RegimentN?.

Bataillon

.Komp.

Eskadron

_Batterie

_Kolonn

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebiihr
70

Ort und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.

Nagold.
Einen Wurf schöne, starke

Wilch-
schumne
(rechte Fresser) oerkaust Montag,
1! Uhr,

W . Fifcker, Bäcker.

Unterricht
iuSlkWWhiemd
MWmschreiben

gründlich und tüllrg. — Ein¬
tritt jederzeit.

Tteuographie «. Schreib¬
maschinenschule

Pforzheim,
Leopol̂ tr.-Hasnergosse 1.

Wagold.
Ein zuverlässiger

Fchkilklht
Kann sofort eiutreten bei

Güterbeförderer Hetz.

Skagerrak
Lerll«kme8kg Seröevkcdell flotte
Auf Borposten. — Aus der Iade. —
Der 31. Mai. — Der Feind in
Sicht. — Das Gros greift an. —
Ran an den Feind. — Die Nacht. —
Am nächsten Tage. —Heimkehr. —
-Abrechnung . -

Ullstein-Kriegsbllcher1 Mark.
Vorrätig in der
b.V. rrker'rciuil Kvckttl-.
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